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Slresemann vor
Der Außenminister für Ausbau

und Reform der Völkerbundssatzungen
— Genf, 10. Sept . Reichsaußenminister Dr . Strese-

mann  hielt in her gestrigen Vollversammlung des Völker¬
bundes seine lang erwartete Rede. Dr . Streseman » be¬
tonte »»nächst, daß - er Vertreter Deutschlands heute in
besonders hohem Maße unter dem Eindruck der Haager
Verhandlungen steh«. Was dort entschieden worden sei, das
seien für das deutsche Volk Fragen , di« sowohl di« Grund¬
lage seiner materiellen Existenz, als auch die Grundlagen
seines Daseins als souveräner und unabhängiger Staat auf
das stärkst« berührten . Der Sardinalpunkt dieser Ergeh,
nisse sei aber die im Haag nun endlich beschlossen« Erfüllung
des deutschen Verlangens , das deutsch« Staatsgebiet von
militärischer Besatzung zu befreie«. I « Deutschland sei vor
seinem Eintritt in den Völkerbund vielfach verlangt worden,
dieser Eintritt soll« erst vollzogen werden, nachdem - de gro-
ßen offenen Fragen , die aus dem Weltkrieg tu die Friedens,
»eit hin- inragte», ihre Lösung gefunden hätten. Die deutsche
Regierung habe in jener Zeit diese Frag « mit voller Heber-
zeugung verneint . Sie hat sich, sobald di« Ent-wicklnng der
internationalen Beziehungen dies nur gestattet«, »ur aktive»
Mitarbeit an den Ausgaben des Völkerbundes entschlossen.
Sie habe diesen Entschluß nicht bereut. Dabei habe die
deutsche Regierung die fortdauernde Besetzung des deut¬
schen Landes jeden Augenlick auf das schmerzlichste empfun¬
den. Kein Volk, LaS sich selbst achtet, Hütte anders empfin¬
den können.

Es könne aber auch heute « icht stillschweigend daran vor-
übergegange» werde», daß ein anderer Teil deutsche« Lan¬
des noch nicht unter deutscher Verwaltung stehe, ein Gebiet,
deffe» Wiedervereinigung mit dem Heimatland der ei«,
mütige Wunsch seiner Bevölkern»« sei. Jedoch seien die
ersten Schritt « zur Beseitigung dieses Zustandes bereits ge¬
tan worden. Auch der Völkerbund habe alles Interesse an
der Verwirklichung dieses Gedankens. Fällt jene Barriere,
die seit dem Ende des Krieges «och trenne «- zwischen
Deutschland «nd seinen westliche« Nachbarn bestand, so wird
der Weg frei, «m die Zusammenarbeit zwischen Dentschland
nud de» Ländern, die ihm einst als Kriegsgegner gegen-
Überständer,, so eng «nd fruchtbar z» gestalten, wie das ge,
meiusame Interesse aller Völker «nd mithin daS ureigenste
Interesse des Völkerbundes es erfordert.

Dr . Stresemann ging sodann aus die gegenwärtig im
Völkerbund zur Verhandlung stehenden Fragen über und
betonte, daß die viel erörterten Vorschläge übereinstimmend
darauf hinzielten, durch den Völkerbundspakt und durch
spätere Beschlüsse das geschaffene rechtliche System der Frie-
denssichernngen noch weiter auSzuvauen. Er begrüßte es,
daß die englische und französische Negierung sich bereit er¬
klärt hätten, die Schiedsgerichtsklausel des internationalen
Haager Gerichtshofes zu unterzeichnen, wie dies Deutsch¬
land bereits seit langem getan habe. Weiter berührte Dr.
Stresemann die verschiedenen Vorschläge der englischen Ab¬
ordnung, die eine Klärung des Verhältnisses des Kellogg-
Paktes zum Völkerbundspakt herbeiführen sollen. Die
deutsche Negierung habe stets den Standpunkt vertreten , daß
der Ausgangspunkt aller Bemühungen »m die Friedens»
sichcrnnge« der Ausban der Methode« für die friedliche Be¬
reinigung jeder Art von Streitigkeiten zwischen Staate»
sein müsse.

Nun behandelte Dr . Stresemann bas Problem der all¬
gemeine« Abrüstung und hierbei auch die Frage etwaiger
Sanktionsmaßnahmen . Mit größtem Interesse und Sym¬
pathie verfolge Deutschland den Gang der zwischen den gro¬
ßen Seemächten schwebendenVerhandlungen, über die in
den letzten Tagen so verheißungsvolle Mitteilungxn gemacht
worden seien. Man müsse fordern» daß mit dem gleichen
tatkräftigen Willen nun auch die Arbeiten an der Abrüstung

Ministerbesprechung
über die Arbeitslosenversicherungsresorm

TU Karlsruhe , 10. Sept . RetchSminister Severing,
NcichSsinanzminister Dr . Htlferding  und Reichsarbeits¬
minister Wissell  sind am Montag zn einer Besprechung
beim Reichskanzler Dr . Müller  im Kurhaus Vühlerhöhr
eingetroffen. Dt« Aussprache der sozialdemokratischenMi¬
nister galt einer Klärung der Auffassung über die Re¬
form der Arbeitslosenversicherung.

Die „D.A.Z." erinnert aus diesem Anlaß daran , daß «S
nicht unbekannt sei, daß »wischen den sozialistischen tkabi-
nettSmitgliedern Gegensätze bestehen. Hilfevding habe schon
einmal vergeblich mit seinem Rücktritt gedroht, nämlich da-
mals , als die Regierung aus Kreditgründen mn Vertrauen
zur Ernsthaftigkeit IhrcS inzwischen längst sagenhaft gewor¬
denen »Sofortprogramms " geworben habe. Inzwischen
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dem Völkerbund
zu Lande gefördert würden . Es handle sich um etn Pro¬
blem, das durch den Dreiklang bezeichnet werde:

Verhinderung jeder Kriegsmöglichkeit, die allgemeine
Abrüstung als Konsequenz dieser Berhütnng , die Verhinde¬
rung der Erstarrung aller Zustände durch ein« fortschrei¬
tende Entwicklung ans friedlichem Wege.

Dr . Stresemann wandt« sich sodann der Frage des
Schutzes der Minderheiten zu, zu der er bedeutungsvolle Aus¬
führungen macht«. Ex stellte mit Genugtuung fest, daß im
Sinn der deutschen «nd kanadischen Anträge ein« Ver¬
besserung des bisherigen Zustandes  in der
Behandlung der Minderheitenbeschwerden «ingetreten sei.
Dies rechtfertige di« Hoffnung, daß ihr« Durchführung die
Garantie des Völkerbundes wirksam gestalten und dadurch
im Kreise der Minderheiten selbst neues Vertrauen erwecken
werde. Stresemann erklärt « wörtlich: »Ich bin in - er Tat
überzeugt, - aß der Völkerbund sich in der Ansübnng seiner
Garantiepflicht »icht ans die Erledigung einzelner an ihn
herantretender Beschwerden beschränke« darf, sondern daß
er mach dem geltende« Minderheitenrecht darauf Bedacht zu
nehme« hat, sich fortlaufend Gewißheit darüber »« verschaf¬
fe«, wie sich daS Schicksal - er Minderheiten unter den in
Kraft befindliche« Verträgen gestaltet. Ich vermag in der
Stellungnahme zu den Minderheitenproblemen keinen
Unterschied zwischen den interessierten und den nicht inter¬
essierten Staaten anzuerkennen. Es handelt sich um ein
Problem , das gerade nach dem Grundprinzip des nach dem
Kriege geschaffenen neue» Regimes den Völkerbund in sei¬
ner Gesamtheit angeht. Der Friede «nter den Völker»
wird nm so besser gesichert sein, je mehr das ««verzichtbare
Menschenrechtanf Muttersprache, Kultur «nd Religio« un¬
beschadet der staatliche« Grenze geachtet«nd gewünscht wird."
Er hoffe, daß der Völkerbund in nächster Zeit für di« Be¬
handlung der Minderheitenfrage etn besonderes Organ
schaffen werde, wie dies für die Wirtschafts- und Mandats¬
fragen bereits geschehen sei. Der Völkerbund müsse sich
jedenfalls unter allen Umständen dauern - mit Le» Minder¬
heitenfragen befassen.

Dr . Stresemann sprach dann Wer die Frage der Neu¬
gestaltung der wirtschaftlichen Verhältnisse in Europa . Er
teile nicht, sagte er, di« grundsätzliche Skepsis der »Prä-
numerandoPessimisten". Warum solle der Gedanke, das zu-
samme«Massen , was di« europäischen Staaten einigen
kann, von vornherein unmöglich sein? Freilich lehnte der
Reichsaußenminister jede politische Tendenz gegen einen an.
deren Erdteil aufs entschiedenste ab. Dr . Stresemann schil¬
derte dann die Grenzverhältnisse Europas mit allen ihren
Schwierigkeiten auf wirtschaftlichem und verkehrstechnischem
Gebiet, die in wenigen Jahrzehnten , so hoff« er, als ei»
mittelalterlicher Zustand angesehen werden würden. Er
fragte : Wo bleibt die europäische Münze ? Wo die europä¬
ische Briefmarke und, wenn es möglich ist, jetzt mit einer
Ersparnis von zwanzig Tage« von Deutschland nach dem
fernen Osten zu gelange», so mntet es - och merkwürdig an,
daß es « icht möglich z« sein scheint, auch die wirtschaftliche«
GrenzvcrhLltnisse z« erleichtern, wie es einem moderne«
Europa entspricht.

Ich möchte an dieser Stelle nicht über den politischen
Inhalt des Versailler Vertrages sprechen, schloß Dr . Stre¬
semann, und ich glaube auch, daß meine Stellungnahme
dazu bekannt ist. Aber durch den Versailler Vertrag sind
eine ganze Anzahl neuer Staaten geschaffen worden; man
hat jedoch nicht daran gedacht, dies« Staaten den modernen
Verhältnissen entsprechend in das wirtschaftliche System
einzugliedern . Ein großer deutscher Dichter hat einmal ge¬
sagt, daß jede große Idee zuerst wie eine Tollheit anmutet.
Ich lehne eS ab, die wirtschaftliche Vereinigung «nd Verein¬
fachung der europäische« Staate « als eine Utopie anz«,
sehen, ich halte cs vielmehr für eine unbedingte Pflicht, in
dieser Richtung zu arbeiten.

hätten sich die Verhältnisse nicht gebessert; selbst Hllferding
werde erkennen, daß gehandelt werden müsse. Mit ihm habe
sich der Kanzler für beschleunigt« Durchführung der Re¬
formabsichten eingesetzt. Die D.A.Z. hält es für fraglich,
daß solche Einsichten den Widerstand des Avbeitsministers
zu brechen vermöchten.

Die Minister wenden heute früh nach Berlin zurückkeh¬
ren, da Arbeitsminister Wissell an der Reichsratssitzung
tetlnehmen will. _

Keine Erhöhung der Eisenbahntarife
DU Berlin,  10 . Sept . Amtlich wird mitgeteilt : Der

ReichsverkehrSminister hat de» Antrag der deutsche« Reichs»
bahngcscllschaft anf Erhöhung der Eisenbahntarife mit Rück¬
sicht anf die inzwischen eingetretene »nd «och anhaltende
günstig, Verkehrs- «nd Einnahmoentwicklnng abgelehnt.
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Tages-Spiegel
Dr . Streseman « hielt in Genf seine große Rede über di»

Anfgaben des Völkerbundes »nd ein wirtschaftliches Pan»
enropa. Die Rede hinteriietz eine« starke« Eindruck.

»
Di« Vertreter Italiens «nd der Tschechoslowakei habe« in

in Genf die Faknltatwklanfel -es Haager Schiedsgerichts
«pterzeichnrt. »

I « Saargebiet hat Re französische Propaganda znr Errich¬
tung eines autonomen Saarstaates außerordentlich An¬
genommen. »

-Die sozialdemokratische« Reichsminister Severing , Wissell
«nd Htlferding find gestern beim Rechskanzlcr Müller ans
vühlerhöh « eingetrvffe«.

»
Der ReichsverkehrSminister hat den Antrag der Reichsbahn

ans Erhöhung der Eisenbahntarife abgelehnt.

Explosionskatastrophe
im Hafen von Rotterdam

TN Amsterdam, 10. Sept . Am Montag mittag brach aus
dem englischen Tankschiff »Vimeira " im Hafen von Rotter¬
dam infolge einer Explosion ein Brand aus . Von den etwa 50
an Bord befindlichen Arbeitern stürzten sich viel« ins Wasser.
Soweit bisher feststeht, find zehn Tote z« verzeichne«. Di«
Polizei befindet sich tm Hafen und ist eifrig damit beschäf¬
tigt, nach den Leichen der bei dem Unglück ums Leben Ge¬
kommenen zu suchen.

DaS Tankschiff war am Sonntag abend aus Glasgow in
Rotterdam angekommen, nm bet der niederländischen Trok»
kendockgesellschaft»«pariert zu werden. Das Schiff war
leer. Am Montag vormittag begaben sich SO Arbeiter der
Trockenbockgesellschaft an Bord , um das Schiff zu reinigt «.
Ueber di« Ursache der Explosion ist »och nichts Genaues
bekannt.

In dem Dorf Heyplaat bei Rotterdam , wo Li« meisten
Arbeiter wohnen, herrschen aus Anlaß der Katastrophe der
»Dimeira" große Befürchtungen. Bet der Trockendockgesell¬
schaft spielen sich herzzerreißende Szenen ab. Immer noch
treffen Kinder und andere Angehörige ein, «m sich nach dem
Verbleib der Väter , der Männer oder Söhne z» erkundigen.
In vielen Fällen ist es noch nicht möglich, eine Auskunft
zu geben.

Die Schiffskatastrophe in Finnland
Bisher 126 Leiche« geborgen.

TU Hclsingfors, 10. Sept . Wie die Blätter melden, sind
bisher 136 Leichen von Passagieren des uutergegangene«
Dampfers Kuru geborgen worden.

Die anläßlich der SchiffAatastrophe eingesetzte Unter¬
suchungskommisston hat den Steuermann des Dampfers ver¬
hört. Er gibt an, baß durch die riesigen Sturzwellen die
Backbordtür des großen Salons geöffnet und dt« Kajüten
dabei überflutet wurden. Unter den Passagieren entstand
eine Panik . Alles drängte nach Steuerbord . Der Damp¬
fer, der schon Lurch die hohen Wellen nach Steuerbord über¬
lag, kentert«. Wie der Kapitän im Verhör mttteilte , soll
sich der Dampfer nach dem Kentern noch drei Minuten lang
über Wasser gehalten haben. Trotzdem der Dampfer »Par-
jeme" schon nach wenigen Minuten an die Unfallstelle eilte»
gelang es ihm nur , einige wenige Passagiere zu retten. An
der Unfallstelle ist der See 18 Meter tief. Der Kapitän ließ
die Fahrt wegen des Sturmes nur auf Drängen der Passa¬
giere antreten.

Man nimmt an, - aß das Unglück hauptsächlich durch de«
vor einiger Zeit vorgenommenen Umbau des Schiffes ver¬
ursacht worden ist. Durch den Ausbau eines Oberdecks soll
die Seetüchtigkeit des Dampfers beeinträchtigt gewesen sein.

Kämpfe
an der mongolisch-chinesischen Grenze
TU Peking, 10. Sept . Das chinesisch« Oberkommando in

Mukden teilt mit, daß 'eS am Sonntag 100 Kilometer von
Hailar entfernt an der mongolisch-chinesischen Grenze zu
neuen Zusammenstöße« -wischen den mongolischen Truppen
und Chinesen gekommen ist. Di« Mongolen habe» di«
chinesischen Truppen mit Maschinengewehren und Flugzeu¬
gen angegriffen, wobei es den chinesischen Truppen gelun¬
gen ist, zwei Flugzeuge abzuschieben. Die Verluste sollen
sehr groß sein. Die chinesische Regierung hat Verstärkungen
an die Grenze entsandt.

Nach einer Meldung - es »Montag " ans Chardin haben
fünf russische Flugzeuge die chinesische Grenzstadt Pogra»
nitschnaja mit Bomben angegriffen und das Bahnhofs¬
gebäude in Trümmer gelegt.



Die schwierige Finanzlage des Reiches
Das ganze laufende Jahr steht unter einem krifen

haften Zustand der Neichsfinanzen.  Deshalb
fällt es beinahe gar nicht mehr auf, daß die Reichsfinanzver.
waltung das Bekenntnis ablegt, auch die Ende September
fällig werdenden Reichsschatzanweisungenim Gesamtbetrag«
von 145 Millionen Mark nicht zurückzahlen zu können und
um ihre Verlängerung nachsuchen zu müssen. Bei der kri-
tischen Betrachtung so trauriger und schlechthin unwürdiger
Erscheinungen in der Reichsfinanzabwicklung werden wir
gewiß niemals außer acht lasten dürfen, daß der Kriegs-
tribut  die Ursache alles Nebels ist. Der Generalagent
für Reparationszahlungen legte zum Abschluß des am 31.
August beendeten fünften Tawesjahres wieder eine Gesamt¬
abrechnung über die deutschen Zahlungen vor und berief sich
wie immer darauf , daß Deutschland sämtliche Zahlungen
vollständig und pünktlich geleistet habe und auch die Trans¬
ferierung , die Ueberweisungen an die Tributempfünger,
ohne Störung für die deutsche Währung vorgenommen wer-
den konnte. Von der Gesamtsumme der 2,5 Milliarden hat
Parker Gilbert 2463 Millionen Goldmark transferiert . Da¬
von entfallen aber nur 1034 Millionen auf Neichsmarkzah.
lungen, während der Hauptanteil von 1418 Millionen bar in
ausländischer Währung überwiesen wurde. Parker Gilbert
verabschiedet sich bei Jnkraftreten des Aoungplans mit Ser
Tatsache, daß er den Bartransfer auf 57,83. Prozent der
Jahreszahlungen steigern konnte, und will dafür vom Aus¬
lands gelobt sein. Dabei ist ihm selbstverständlich nicht ent¬
gangen, daß die Transferierungen nicht gemäß dem Dawes-
plan als Ueberschüste der deutschen Arbeitsleistung nament¬
lich durch zusätzliche Ausfuhr ermöglicht wurden, sondern
auf eine glatte Wegnahme der unserer Wirtschaft zuge¬
wandten Auslandskredite gestützt werden mußten. Von uns
gesehen hat der Reparationsagent seine schädliche, wirt¬
schaftszerrüttende Tätigkeit im fünften und vermutlich letz¬
ten DaweSjahre noch verschlimmert.

Die Verantwortungslosigkeit feines Verfahrens mußte
naturgemäß auch starke ungünstige Wirkungen auf die
Reichsfinanzlage ausüben,- denn der Neichshaushalt steht
in unausweichlichem Abhängigkeitsverhältnis zu der Wirt¬
schaftsgestaltung. Je verantwortungsloser der Rcpara-
tionsagent einem billigen Erfolg zusteuerte, um so verant¬
wortungsbewußter hätte eine tatkräftige Führung der
Reichsfinanzen in Erscheinung treten müssen. Wir haben
von dieser Seite im Laufe des Jahres zahlreiche Beschwö¬
rungen und Versprechungen gehört. Sie sind aber leere De¬
klamationen geblieben. Die untätige Daseinsfristung der
Neichsfinanzverwaltung im letzten Jahre verschärfte auch
abseits von der wirtschaftsunterwühlenden Betriebsamkeit
des Neparationsagenten unsere beengte Wirtschafts¬
lage.  In der hoffnungsvollen Zeit des sommerlichen Kon¬
junkturaufschwunges blieb unsere Wirtschaft ohne das Ge¬
fühl der Sicherheit unserer öffentlichen Finanzabwicklung,
und deshalb fehlte es in den letzten Monaten auch an der

frischen Unternehmungslust , ohne die ein wirkungsvoller
Wirtschaftsaufschwung undenkbar ist. Selbst nach den Haa¬
ger Beratungen und selbst unter der kühnen Voraussage
einer reibungslosen Annahme der Haager Verpflichtungen
durch den Reichstag bleibt die Finanzlage des Reiches un¬
sicher, weil alle Welt weiß, daß der gesamte Haushalt aus
willkürlichen Schätzungen der Einnahmen und der Aus¬
gaben zusammengeflicktworden ist und keinesfalls als ver¬
läßliche Grundlage einer geordneten Geschäftsabwicklung
betrachtet werden kann.

Die Ungewißheiten des Netchshaushalts sollen nun aber
noch gesteigert werden durch die Uebertragung des Versah,
rens eines papierenen Ausgleichs auf den Haushalt der so
leidenschaftlich umstrittenen Ar be i t s l o se n ve r s'i che-
rung.  Ihre Neugestaltung ist durch ihr katastrophales
Defizit erzwungen worden, das die Reichsfinanzen völlig
durcheinander geworfen hat. Alle Welt hat sich davon über-
zeugt, daß die Arbeitslosenversicherung eine Form erhalten
muß, die sie von weiteren hohen Reichszuschüssen unabhän-
gig macht. Bei den Beratungen im Sozialpolitischen Aus¬
schuß über den neuesten Negierungsentwnrf zur Reform der
Arbeitslosenversicherung ist aber eine ungedeckte Lücke von 47
Millionen geblieben, weil die Sozialdemokratie entspre¬
chende Beschlüsse für Ersparniste in dieser Höhe unmöglich
machte. Es ist heute überhaupt noch nicht abzusehen, ob auch
nur die einhalbprozentige Beitragserhöhung eine genügend
starke parlamentarische Mehrheit finden wird. Selbst wenn
diese zustande kommen würde, bleibt das Loch von 47 Milli«,
nen im Haushalt der Reichsanstalt unausgefüllt . Von so¬
zialdemokratischer Seite wird nun empfohlen, die folgen¬
schweren Schätzungsmethoden für Steuerein¬
gänge und Reichsausgaben,  mit denen der Hilfer-
dingsche Reichshaushalt auf dem Papier zum Ausgleich ge¬
bracht wurde, auch auf den Haushalt der Arbeitslosenversi¬
cherung anzuwenden. Die Ersparnismöglichkeiten und die
Ausgaben sollen also so eingeschätzt werden, daß die 47 Mil¬
lionen nur aus dem Papier restlos verschwinden. Was das
bedeutet, kann man bei der Ueberlegung ermessen, daß die
Vorausschätzung einer Arbeitslosigkeit von rund 1,5 Mil¬
lionen für den nächsten Winter an und für sich schon als stark
optimistisch gewertet werden muß und daß der Reform der
Arbeitslosenversicherung eine umfassend « Finanz¬
reform  folgen muß. Es geht nicht an, sie erneut auf von
vornherein unsicherem Grund aufzurichten. Im Interest«
der deutschen Wirtschaft und ihrer für den Arbeitsmarkt
bestimmenden Nnternehnmngsfreudigkeit muß mit äußer¬
stem Nachdruck auf eine wahrhaftige Haushaltsgestaltung
für den gesamten Reichshaushalt und insbesondere auch für
die Arbeitslosenversicherung gedrungen werden. Das Reich
kann seine sozialen Pflichten nicht erfüllen, wenn es nicht
zuvor für eine Gesundung der Wirtschaft durch Steuersen¬
kung und langandauernde Stenerschonung Sorge trägt.

Der Stand der Reichsreform
Sin Bericht des Ministerialdirektors Dr . Brecht.

In der Zeitschrift »Reich und Länder* berichtet Ministe¬
rialdirektor Dr . Brecht über die Fortschritte in den Ar-
beiten der Länderkonferenz. Zum Schluß charakterisiert er
den gegenwärtigen^ Stand der Neichsreform folgender¬
maßen:

„Daß eine differenzierende Gcsamtlösung der einzige
Ausweg sei, war bereits das Ergebnis der Sitzung des
Verfassungsausschustes der Länderkonferenz vom 22. bis 24.
Oktober 1S28. Dem schloß sich später der Erneuerungsbund
an, der ursprünglich eine isolierte Lösung für Norddeutsch¬
land vorgeschlagen hatte. Daß ein gewisses Mindestmaß an
Zuständigkeiten den territorial einigermaßen geschlossenen
vier großen Ländern zugesichert wird, wird man politisch
und rechtlich nicht bemängeln können. Ob aber die Ver¬
schiedenheiten so groß sein dürfen, wie sie nach den Be¬
schlüssen des Unterausschusses geworden sind, das ist die
übrig bleibende große politische Frage . Man kann gegen
diese Beschlüsse etnwenden, baß der vorsichtige Versuch der
Gesamtlösung, den wir vier Referenten gemacht haben, durch
die Beschlüße zu einem großen Teil wieder aufgegeben
wurden und daß die Vorschläge dadurch wieder mehr den
Charakter einer isolierten Lösung für Norbdeutschland be¬
kommen haben. Immerhin sind auch gegenüber den vier
Ländern mit Sonderrechten folgende Bestandteile einer Ge-
samtlösung bestehen geblieben: die Ueberführung der Justiz
in unmittelbare Neichsverwaltung,- die Zulassung der
Grunösatzgesetzgebungdes Reiches über den Verwaltungs¬
aufbau auch in diesen Ländern,- desgleichen über die Ge-
meinbeverfastung,- desgleichen über das Verwaltungs-

'recht,- desgleichen über das Prüfungswesen und die An-
erkennung der Prüfungen sowie die reichsgesetzliche Rege¬
lung der Verwaltungsgerichtsbarkeit . Andererseits sollen
auch diese Länder die soziale Verwaltung nach besonderen
Vorschlägen zurückerhalten. Ein Rest der Gesamtlösung ist
also übrig geblieben. Wird das genügen ? Die Streitfragen
konkretisieren sich. Das bringt vorübergehend vielleicht eine
Verschärfung. Ohne das ist aber di« Lösung nicht W errei-
chen. Hier nähert sich die vorbereitende Facharbeit dem Ende
und die politische Führung kann beginnen*

Die Unterausschüsse werden die Schlußsitzung voraus¬
sichtlich am 4. und 5. Oktober abhalten. Zu erledigen sind
noch einige wichtige Punkte , z. B. Gestaltung des Reichs¬
rats , Stimmrecht der Länder, Gestaltung des Preußischen
Landtags . _

Gedanken zur Steuerreform
Deutschland soll zahlen für die ganze Welt. Aus dem

Dawes -Plan wurde der Boungplan . Die Fron blieb die¬
selbe. Milltardentribut « Jahr für Jahr . Dann noch, wenn
nnsere Kinder schon an der Schwelle des Alters stehen! Es
ist kein „Aufschrei* eines gequälten Volkes in die Pariser
Besprechungen hineingefahren . Eine müde Stumpfheit wei¬
ter Schichten läuft neben der Oberflächlichkeit her, die sich
kein« Gedanken dar Mer macht, wer denn eigentlich die dem
einzelnen kaum vorstellbaren Riesensummen alljährlich zu-
sammeirbringt. Die Industrie ? das Gewerbe? die Land¬
wirtschaft? der Handel ? und wer noch? O nein, die jährlichen
Milliarden zahlen wir alle, die 59 Fronjahr « front ein gan¬
zes Volk.

Es wäre das Bewußtsein dieser-Fron , die nicht von heute
ist, sondern die wir schon zehn Jahre tragen , längst ganz
anders in das Volksbewußtsein als Ganzes eingedrungen,
wenn die Fron sichtbar dem einzelnen vor Augen gestanden
hätte. So ist sie ein Begriff  geblieben . Hätte sie aber
auf dem Steuerzettel , auf der Fahrkarte der Reichsbahn, aus
den Policen der Versicherungsgesellschaften, auf den Stem¬
pelkarten der Arbeitsämter , auf den Preistafeln der Kauf¬
leute, Metzger und Bäcker, in tausend Bildern des täg¬
lichen Geldumlaufs gestanden — sie wäre heute erlebte
Wirklichkeit geworden, und wir hätten damit mehr den ein¬
zelnen in die Schicksalsgemeinschast mit seinem Volke hin¬
eingestellt, als es alles noch so heiße Ringen der Theorie
einer politischen Selbstbesinnung jemals erreichen kann!

Es ist nun wohl auf lange Zeit die letzte politische Fest¬
legung des deutschen Schicksals, soweit sie von den Welt¬
mächten abhängig ist, erfolgt . Und damit ist dem deutschen
Hang zur Schläfrigkeit wieder einmal weit die Tür geöffnet.
Es geht dabei zuletzt weniger um äußere Dinge als um das
einzige politische Aktivum, das in der Demokratie überhaupt
eine Nolle spielen kann: um die politische Volkssouveränität,
«m das deutsche Verantwortungsgefühl schlechthin.

Man erzieht ein Volk nicht Mi Verantwortung , indem
man ihm Schweres fernhält , sondern indem man es mit
dem Schlveren sichtbar verkettet. So verkettet, daß nicht der
Klastenhaß neue Nahrung findet, sondern vielmehr ver¬
schlungen wird von der Flamin « der Schicksalhaftigkeit, die
«ns im Erkennen der geschichtlichen Wirklichkeit zur Nation
emporläutert l

Das ist die große Notwendigkeit, aus der die Forderung
erwächst: Steuerreform ! Eine Reform, die uns klar vor
Augen stellt in der unangenehmsten Inanspruchnahme un¬
seres Geldbeutels : Soviel hast du — vom Einkommen, Ge¬
werbe, Umsatz, Erbe nsw. — für deinen Staat als Steuern
zu bezahlen,- soviel aber für die Feinde, Mt denen du seit
zehn Jahren im „Frieden * lebst. Man kann das, was aus
den direkten und indirekten Steuern , des deutschen Volkes
für die Erfüllung des Dawes -Paktes abgesührt werde«
muß, als Dawes ., Kriegs - oder auch als — Friedens-
steuer bezeichnen. Das ist schließlich gleich. Hauptsache ist
«nd bleibt, daß die Anschauung von dem, was der ein-
zelne als Teil seiner Na!Ga für die!« zu leisten hat, auch
in das Bewußtsein des einzelnen dringt . Erst dann kann
der Staat von ihm verlangen , daß er nicht nur auf den
Staat schimpft, sondern an diesem Staat selber inter¬
essiert ist.

Und es wäre doch merkwürdig, wenn ein demokratischer
Staat wie der deutsche an einer solchen Bindung des ein¬
zelnen an die Geschichte des Volkes nicht selber das größte
Jltteresse hätte und sich die jetzt vielleicht für lauge Zeit

letzte Gelegenheit entgehen ließe, mit einer solchen Steuer¬
reform jene Verantwortung des Volkes anzustrebcn, die
bisher noch nicht Gelegenheit hatte, in deutschen Schicksals¬
fragen in Erscheinung zu treten.

Sabotage der Flottenabrüstung
Hoover greift ein.

— Newyork, 9. Sept . Mit einer rücksichtslosen Entschie¬
denheit, die seit den Tagen Wilsons kein Präsident gezeigt
hat, hat Präsident Hoover die Beschuldigung aufgegriffen,
daß die amerikanische Schwerindustrie ihre Hand im Spiele
habe, um die Abrüstungsverhandlungen zum Scheitern zu
bringen. Grund zu diesem Verdacht gab ein Prozeß, den der
Zivilingenieur William G. Shearer gegen die Bethlehem^.
Steel Corporation , die American Brown Boveri und die
New Port News Shipbutldings and Durydocks Co. ange¬
strengt hat. Shearer erklärt , er habe für seine Tätigkeit
während der Genfer Konferenz und anderwärts von den
Beklagten 51230 Dollar erhalten und prozessiere um Aus¬
zahlung weiterer 257 000 Dollar für geleistete Dienste. So¬
fort nach der Einreichung der Prozeßakten nahm Senator
Borah die Angelegenheit auf und stellte eine Untersuchung
durch den Auswärtigen Ausschuß des Senats in Aussicht,
wenn nicht der Marineausschuß des Senats es vorzöge,
selbst eine Untersuchung durchzuführen.

Noch nicht 24 Stunden , nachdem Borah die mysteriöse
Klage ans Licht der Oeffcntlichkeit gezogen hatte, nahm
Präsident Hoover die Gelegenheit wahr, der in einer schrift.
lichen Erklärung an die Presse Shearer als einen Propa¬
gandisten der übelsten Sorte brandmarkte und die drei in
die Sache verwickelten Schiffswerften aufforderte , sich zu
der Beschuldigung zu äußern . Der Präsident teilte ferner
mit. Laß er den Justtzminister ausgefordert habe, sämtliche
Schritte zu ergreifen.

Nach der Meldung eines Berliner Blattes aus Amerika
hat der Neklameagent der Big« Navy Gruppe, Shearer , in
einer Antwort an Präsident Hoover vier Admirale namhaft
gemacht, die ihm das Material zu einer Antiabrüstungspro-
paganda geliefert haben. Diese vier Admirale, Robrson,
Pluwkett, Pratt und Wiley haben. Me er behauptet, ihm
schon im Jahr 1924 eine Aufstellung gegeben »u dem Zweck,
gegen jede Herabsetzung der amerikanischen Seerüstungen
die Öffentlichkeit mobil zu machen. Senator Borah hat
veranlaßt , daß di« vier Admirale vor den am Dienstag znr
Untersuchung zusammentvetenden Marinsausschuß des Se¬
nats geladen werden. _

Die Lage in Palästina
TN London. 9. Sept . Das Kolonialministertnm ver¬

öffentlicht folgende amtliche Erklärung : Die Lage in PalS-
stina ist in allen Bezirken ruhig. Einig« vorgeschobene
Truppenabteilungen konnten wieder zurückgezogen werben,
während in den unsicheren Gebiete« der Patrouillendienst
aufrecht erhalten wird. ES gelang der Polizei, verstärkt
durch Truppe «, einen Teil des gerauhten Eigentums -urück-

zubringen. Wie der Sonderberichterstatter der Telunion
meldet, ist die innerpolittsche Lage in Palästina noch völlig
ungeklärt . Die arabischen Führer und Zeitungen nehmen
eine unnachgiebige Haltung ein.

Für Errichtung eines arabischen Nationalstaates.
Eine Abordnung amerikanischer Araber sprach bet dem

britischen Botschafter in Washington, Howard und dem
Staatssekretär Stimson vor. Beiden wurde die Forderung
unterbreitet , eine Verpflichtung einzugehen, daß der Plan
ans Schaffung eines jüdischen Nationalheims in Palästina
aufgegeben und Großbritannien seine Verpflichtung auf
Errichtung eines arabischen Nationalstaates durchführe»
sollte. _

Eckener über den Transallantik-Verkehr
TU Berlin , 9. Sept . Nach einer Meldung aus Newyork

erklärte Dr . Eckener vor dem Antritt seiner Heimreise über
seine Pläne u. a. folgendes: Ehe die Transatlantik -Luft-
dienst-Gesellschaft gegründet werde, sei natürlich noch um¬
fangreiche Detailarbeit zu leisten. Die Flotte für den
Amerika—Europa -Dienst müsse mindestens vier Zeppelin«
umfaffcn. Die Einrichtung eines solchen Dienstes einschließ¬
lich einer Doppelhalle an beiden Endpunkten erfordere ein
Kapital von ca. 15 Millionen Dollar . Alle 4—5 Tage müsse
sowohl von Europa wie von Amerika die Abfahrt eines
Schiffes erfolgen. Die Schiffe, die mit 8 Motoren versehen
sein würden, müßten «ine Geschwindigkeit von etwa 110
Kilometer erreichen, sodatz der Flug von Westen nach Osten
etwa 45, der von Osten nach Westen 65—70 Stunden in An-
spruch nehme. Die Tragfähigkeit werde man so bemessen,
daß außer der Post im Sommer 10—12 Tonnen mitgenom¬
men werden könnten. Der Fahrpreis pro Passagier sei etwa
mit 1000 Dollar anzusetzen. Die Aufnahme kids Betriebes
werde kaum vor dem Jahre 1933-84 möglich sein, da das
erste deutsche Luftschiff erst Ende 1931 vollendet werden
könne. Da die Gooöyear-Zeppelin-Company zurzeit zwei
Luftschiffe für die amerikanische Marine im Aufträge habe,
könne in A-kron vor 1931 wohl kaum ein Luftschiff für den
Transatlantikdienst gebaut werden. Die Luftschiffe, deren
Gasfastungsvermögen 145 000 Kubikmeter betragen werde,
würden in Zukunft mit Helium gefüllt, sodaß sie ein völlig
sicheres Verkehrsmittel darstellen.

Do. X Mrd ansgevaut.
Das Dornier -Flugschiff Do. X, das bekanntlich anläßlich

der Zeppelinfestlichkeiten von Friedrichshofen aus vor
einigen Tagen Mt einer Reihe von in- und ausländischen
Ehrengästen noch «inen größeren Rundflug ausgeführt hat,
ist nunmehr , nachdem das vorgesehene Flugprogramm und
die Versuche zur vollsten Zufriedenheit abgewickelt werden
konnten, zur Werft zur endgültigen Fertigstellung nach
Altenrhein zurückgebracht worden. Es werden nun, wie
wir von der Leitung der Dornier -Werke erfahren, das
Paffagierbeck «nd di« Jnnenräume eingerichtet. Infolge-
dessen Mrd der Do. X, abgesehen von einigen kurzen Vor»
kührungsflügev, 3—3 Monate in der Werft bleiben.



Aus Stadt und Land
Calw , den 10 . September 1992.

Schulthcißeuwahl in Weinberg.
Unter Leitung von Lanürat Lempp, Neuenbürg, hat am

Sonntag die Neuwahl des Ortsvorstehers stattgefunöen.
Gewählt wurde der bisherige Amtsverweser Gottlieb Al-
dtnger,  Landwirt , mit 122 von 146 gültig abgegebene»
Stimmen . Die Wahlbeteiligung beträgt etwa 90 Prozent.

Von der Stammheimer Kirche. *
Die Stammheimer Kirche hat während der Ernte die

längst angekünüigten neuen Kirchenfenster erhalten . Die¬
selben machen einen sehr gefälligen Eindruck und zeichnen
sich burcl̂ Einfachheit und geschmackvolle, solide Ausführung
aus . Die vier farbigen biblischen Bilder : „Wie heilig ist
diese Stätte ", „Ich lasse dich nicht, du segnest mich denn",
»Der reiche Mann und der arme Lazarus ", „Nun wird er
getröstet und du wirst gepeinigt" sind Geschenke der Leser
des Evangelischen Gemeindeblatts Stammheim , des Jung-
frauenvereins , des Christlichen Vereins junger Männer und
des Erziehungsheims Stammheim . Die Entwürfe zu den¬
selben stammen von H. W. Berger,  Stuttgart , die Aus¬
führung ist ein Werk von L. Th. Wilhelm,  Hofglasmaler,
Rottweil.

Die Milcherzeugung im Oberamt Calw.
Im Jahr « 1928 gab es in Württemberg 586 147 Kühe

(Milchkühe), die 927 134 286 Liter Milch brutto lieferten,
und 78194 Ziegen (Geißen), die 86 823 418 Liter Milch lte-
ferten. Der durchschnittliche Vruttomilchertrag von je
1 Kuh belief sich demnach auf 1749 Liter im Jahr «. Von einer
Ziege auf 471 Liter. An der Gesamtmilcherzeugung des
Jahres 1928 in Württemberg mit 968 957 706 Liter oder
373,6 Liter auf den Kopf der Bevölkerung waren Kühe mit
96̂ Proz . und Ziegen mit 4,8 Proz . beteiligt. Der Milch¬
ertrag von einer Kuh schwankte zwischen 1148 und 2417 Liter,
der einer Ziege zwischen 260 und 790 Liter, also noch viel
stärker. An dem Mtlchertrag der Kühe waren die Arbeits¬
kühe, die 59,5 Proz . des Bestandes an Milchkühen über¬
haupt ausmachten, mit 54,6 Proz . beteiligt, die reinen Milch¬
kühe, die 46,5 Proz . des Bestandes ausmachten, mit 46,6 Proz.

Im Oberamtsbeztrk Calw gab es 7532 Milchkühe mit
einem Gesamtmilchertrag im Jahre 1928 von 11777 400 Liter
oder 1564 Liter von einer Kuh durchschnittlich gegen 1749
Liter im Landesdurchschnitt, je brutto . Die Zahl der Ziegen
(Geißen) betrug 568, die 176 406 Liter Milch lieferte» oder
800 Liter von einer Ziege gegen 471 Liter im Landesdurch¬
schnitt. Der Bruttomilchertrag von Kühen und Ziegen zu-
sammen belief sich also auf 11947 800 Liter oder 410,0 Liter
auf den Kopf der Bevölkerung des gesamten Bezirks gegen
373,6 Lster im Landesdurchschnitt.

Hagelschäden am Obst.
Eine sehr unliebsame Erscheinung ist an den Ovstbäumen

zu beobachten. In jedem Obstgut, in dem der Hagel gehaust
hat, sind die Aepfel voll von Flecken, die nun zu faulen an¬
fangen und das Obst sehr unansehnlich machen. Es gibt
kaum eine Frucht, die nicht die Zeichen des Hagels trägt.
Auch sonst macht man die Beobachtung, daß Aepfel und Bir¬
nen stark schon auf dem Baume faulen, was als Beweis
gilt. Laß das Obst keine große Haltbarkeit besitzen wird.
In allen vom Hagel betroffenen Vaumgütern wird es nur
wenig Tafelobst geben. Selbst bet sorgfältigstem Pflücken
wird das Obst nicht den Eindruck von Tafelobst machen. Der
Obstzüchter erleidet durch diese Umstände einen großen
Schaden.—In den nicht hagelgeschädigten Gegenden ist das
Obst schön und verspricht einen vollen Ertrag, ' im allgemei¬
nen sind die Früchte aber überall etwas klein geblieben.
Das Fallobst kann jetzt ohne Bedenken gemostet werden.
Für Fallobst wird Heuer 3 Mark für den Zentner Aepfel
bezahlt.

Falsche Reichsbanknoten zu 1v RM.
Seit Juni 1926 werden in großer Zahl im ganzen Reiche

falsche Reichsbanknoten zu 10 NM. (Ausgabedatum 11. Okt.
1924) verbreitet , die an folgenden Merkmalen unschwer zu
erkennen sind: Die Scheine sind verhältnismäßig schlecht
ausgeführt . Das Papier ist am Rande der Blindprägung
(dem eingcpreßten Muster ) pasteartig und leicht bläulich
überdruckt. Die Vorderseite zeigt eine mangelhafte Wieder¬
gabe des männlichen Kopfbildnisses und in diesem einen
starren Gesichtsausdruck. Im Gegensatz Mi echten Note wei¬
sen der Latz und der Kragen starke dunkle Striche auf, auch
ist der Kragen vom Latz nicht dunkler abgesetzt. Bei einiger
Aufmerksamkeit sind die Scheine auch vom Publikum leicht
als falsch zu erkennen. Die Falschnoten werden hauptsäch¬
lich in kleineren Geschäften in der Nähe von Bahnhöfen ab-
gesetzt.

Wetter für Mittwoch und Donnerstag.
Die Wetterlage wird immer noch vom Hochdruck be¬

herrscht. Für Mittwoch und Donnerstag ist vorwiegend hei¬
teres und trockenes Wetter M erwarten.

*
Mindcrsbach, 9. Sept . In der Nacht vom Sonntag ans

Montag wurde der 24jährige Christian Holzäpfel um 12.45
Uhr von einigen Radfahrern 1 Kilometer nach Wart in der
Richtung Gaugenwald an einem Telegraphenmast tot auf¬
gesunden. Sein Motorrad lag neben ihm. Dritte Personen
trifft bei diesem Unfall allem Anschein nach keine Schuld.

Walddorf, 9. Sept . Gestern fand hier die Bezirksfeuer¬
wehrtagung unter sehr starker Beteiligung der Wehren des
Bezirks statt. Bei der Hauptübung zeigte sich, daß die An¬
lage eines Feuerlöschweihers nicht zu umgehen ist.

SCB Hnzenbach, OA. Freudenstadt, 9. Sept . Ein von
Klosterreicheubach kommendes Auto, mit vier Personen be¬
seht, fuhr am Sonntagnachmittag bei der Kurve am Bahn.
Übergang eine 2)4 Meter tiefe Böschung hinunter und über-
schlug sich. Sämtliche Insassen mußten, zum Teil schwer ver.
letzt, ins BezirkskrankeuhauS Freudenstadt etngeliefert
werden.

SCB . Frcudenstadt, 9. Sept . Am Samstag vormittag
kam Schultheiß Armbruster mit seinem Kleinkraftrad von
Oedenwald her und traf in einer Kurve mit dem Auto des
Fetthändlcrs Haisch von Freudcnstadt zusammen. Haisch
hielt die rechte Fahrbahn tune, während Armbruster die

Kurve schneiden wollte. Arurbruster fuhr mit großer Wucht
aus den Wagen des Haisch aus und erlitt eine Schnittver¬
letzung am Schädel und einen Schädelbruch. Armbruster war
sofort tot. Haisch und sein Begleiter erlitten keinerlei Ver¬
letzungen. Der leichte Wagen wie das Kleinkraftrad wurden
vollständig zertrümmert.

SCB Cannstatt , 9. Sept . Am Sonntag nachmittag sprang
in der Pragstraße unterhalb der Fortunawerke ein 17
Jahre alter Zeichner aus einem in voller Fahrt befindliche»
Straßenbahuzug der Linie 13. Dabei fiel er auf die Stoß¬
stange eines Personenkraftwagens , der aus der entgegen¬
gesetzten Richtung - aherkam. Er wurde auf die Windschutz-
scheibe und von dort aus auf den Boden geschleudert. Da¬
durch erlitt er einen doppelten Schädelbruch und Gehirnver.
letzungen. Der Bedauernswerte wurde mit dem Sanitäts¬
auto in Las Krankenhaus Cannstatt gebracht, wo er noch in
der gleichen Nacht an den Verletzungen gestorben ist.

Loffenau, 9. Sept . Die Hitze hat in kurzer Zeit zwei
fleißige Männer dahingerafft , die beide von der Arbeit mit
Hihschlag heimbefördert nach wenigen Stunden den Geist
aufgaben. Der erste, Jakob Mahler , Bauer , war 58, der
zweite, Karl Möhrmann , Fuhrmann , 65 Jahre all . Unsere
alten Männer und Frauen müssen, da die Jungen bas
Bauernhandwerk in steigendem Maße verachten, härter als
je dran glauben.

SCB Rottweil , 9. Sept . Die feit Sonntag , 1. Septem¬
ber, vermißte Fabrikarbeiterin Frieda Duffner von Deiß¬
lingen bei Nottweil wurde gestern als Leiche in der Eschach
aufgefunden. Der Arbeiter August Kramer von Deißlingen,
der mit ihr ein Verhältnis unterhielt , das nicht ohne Fol¬
gen blieb, legte das Geständnis ab. die Genannte in der
Eschach ertränkt zu hab en. Er wur de sofort verhaftet.

Vermischtes
Vermeidung von Flugunfällen.

. In der letzten Zell mehren sich die Flugzeugunfälle
namentlich bei englischen und französischen Verkehrsflugzeugen.
Die Frage nach den Ursachen ver so zahlreich gewordenen Not¬
landungen und schwerer Absturzkatastrophen wird sehr häufig
mit geistreichen fachmännischenErörterungen abgetan. Wie
selten aber denkt man an eine so naheliegende Veranlassung wie
die Ueberlastung der Piloten . Sie müssen das Flugzeug steuern,
eine gewaltige Zahl von Instrumenten überwachen, ihren
Standort bestimmen, sich funkentelegraphischbetätigen, die
Ladung übernehmen uno richtig verstauen, kurz die Tätigkeiten
einer Reihe selbständiger Berufe so ganz nebenbei mit über¬
nehmen. Ein geringfügiges Versehen, eine Vergeßlichkeit, ein
sekundenlanges Aussetzen der Konzentration des Piloten kann
schon den Untergang seines Flugzeuges bedeuten. Die deutsche
Technik sorgt deshalb in ihren vorgeschrittenen Flugzeugen
vor allem für die Entlastung des Piloten. Der Bordmonteur
sitzt bei den großen Junkers - und Donnermaschinen nicht nur
im Flugzeug neben dem Piloten , sondern kann sich auch wirk¬
lich betätigen. Wenn sein Ohr ihm die unreine Gangart des
Motors kündet, braucht er nicht zu einer Notlandung zu raten,
sondern kann dem Uebelstande gleich in der Luft abhelfen.
Motore müssen begehbar sein, daß ist einer der großen Grund¬
sätze, die auch für die Konstruktton des Dormer -FlugschiffeS
maßgebend gewesen sind. In diesem können deshalb die Pilo-
>ten ebenso wie m den großen Junkersmaschinen ihre ganze
Aufmerksamkeitausschließlich dem Fliegen zuwenden.' Die
bedeutende Steigerung der so erzielten Flugsicherheit liegt auf
der Hand, umso mehr als in den Riesenflugschiffen auch die
Benzin- und Oelleitungen und die zur Steuerung notwendigen
Gestänge, alles empfindliche Teile der Flugzeugeinrichtungen,
vollkommen zugängttch sind. Die Verhütung der Brände durch
den Erguß von Benzin aus leckenden Behältern auf die er¬
hitzten Motoren wird ferner beim neuen Dornier auch durch
die Unterbringung des Brennstoffes in tiefliegenden, ab-
geschotteten, von Heu Motoren entfernt liegenden B^HM^ nvermiedene ^ ^ '

Tumen und Spott
Fußball.

FC . Jspringen 1 — FV . Calw  1 6:2 (3:0).
Dem Fußballveretn Calw gelang es leider auch am ver.

gangenen Sonntag nicht, Punkte nach Hanse zu bringen.
Wohl mußte die 1. Mannschaft mit 4 Mann Ersatz antre-
ten, ein nicht außer acht zu lassender Umstand bet den schwe¬
ren Spielen , aber auch die komplette Mannschaft wäre auf
einen Gegner gestoßen, dt« die Eigenschaften in sich hatte,
die Calw schon lange fehlen; Ehrgeiz, Diegeswill«, rest-
loser Einsatz jedes Einzelnen und überaus große Schnellig¬
keit waren die besseren Merkmale des Gegners , der seinen
Sieg verdient hatte. Calw hatte gerade genug zu tun, wm
wenigstens die 2 Tor« zu erzielen. Die Angriffe waren
mitunter gut eingeleitet und vielversprechend, aber sie waren
so selten und wurden oft auch durch eigenes AVseitsstehen
abgestellt, eine Unaufmerksamkeit der Calwer Stürmer.
Insgesamt beurteilt fehlt der Mannschaft noch immer die
Ueberlegung und die Schnelligkeit, insbesondere aber
trat noch weiter in Erscheinung das Fehlen jeglicher Ball-
Verteilung durch die Läuferreihe und den Torwart , das Feh¬
len flachen und genauen Zuspiels in allen Reihen — für
einen Erfolg wesentliche Punkte —, sowie Stellungssptel
der Stürmer . Planlos wurde fast regelmäßig der Ball
weggeschlagen, im Sturm ,wurde herzlich wenig geschossen,
man wollte den Ball stets ins Tor hineintragen . Einzig
und allein r̂agte der rechte Verteidiger Maier hervor , der
wirklich durch seine sichere Abwehr und seinen Eifer gefallen
konnte. Es muß von jedermann anerkannt werden, - aß die
Anforderungen an die Mannschaft in - er Kreisliga groß
sind, wobei noch bedauerlicherweise der Wegzug von 4 guten
Spielern (Buhl , Burckhardt, Wirth, Jsprion ) in die Waag¬
schale fallt, aber trotzdem sollte - ie Mannschaft günstiger ab.
schneiden können, wenn alle 11 Mann die erwähnten Feh¬
ler ernstlich abzustellen sich bemühen, ihren Ehrgeiz und ihr
ganzes Können dretnsetzen und das Training besuchen. Dem
Spielausschuß muß empfohlen werden, auf eine sichere und
starke Verteidigung und auf schußkräftige Stürmer bedacht
zu sein. Wir wollen in Calw, wo man mit sichtlichem In-
teresse dem Schaffen des Fußballvereins folgt, hoffen, daß
die Mannschaft am kommenden Sonntag komplett gegen - ie
Nafenspteler ans Pforzheim auf eigenem Platze hier antre-
ten kann und sich von bester Seite zeigt. — Die 2. Elf ver¬
lor ebenfalls erfatzgeschuächt5:0. Mr.

Nagold 1—Altbnrg 18 : 1.
In Nagold gab es eine hohe Niederlage für Altburg , »

aber di« Mannschaft Altburgs konnte nichts anderes erwar¬
ten. In Horb am nächste« Sonntag muß es aber zu dev
ersten Punkten reichen. Schellbronn 1 trat ohne Entschul¬
digung nicht gegen Altburg 2 an.

HandballvcrbandS-Wettspiel
Hirsau 1—Wildbad  1

4:3 für  Hirsau (Halbzeit 1:1).
Zum 1. Verbandsspiel trafen sich obige Mannschaften am

Sonntag nachmittag in Hirsau. Das Spiel wurde auf dem
Platze der Spöhrerschen Höheren Handelsschule Calw von
beiden Mannschaften in echtem turnerischen Geist durch-
geführt. Das Spiel hatte ein flottes Tempo. Hirsau lag
in Führung , ohne aber zu Anfang einen Erfolg zu erzielen.
Wildbad dagegen konnte in der 15. Minute das 1. Tor ein-
senden. 8 Minuten vor Halbzeit schoß Hirsau das Aus-
gletchstor. (Halbzeit 1:1.) Nach Wiederanspiel wogte der
Kampf hin und her. Hirsau konnte in der zweiten Spiel¬
hälfte seine Torzahl auf vier erhöhen. Wildbad drängte
aber stark und erzielte auch noch 2 Tore . Und als der
Schiedsrichter das Spiel beendigte, stand das Resultat aus
4 zu 8 Toren für Hirsau. Schiedsrichter Hennefarth, Calw,
war dem Spiel ein gerechter Leiter.

Handballsrenndschaftsspiel
Hirsau 2—Wildbad  3

8 :4 für  Hirsau (Halbzeit 0 : 4).
Die zweiten Mannschaften obiger Vereine lieferten sich

nach dem Spiel ihrer 1. Mannschaften ein Freundschafts¬
spiel. Di« flinken Hirsauer führten ein sehr schönes Spiel
vor, konnten sie doch ihrem Gegner 8 Tore einwersen. Die
Wildbader waren nach der Halbzeit etwas besser und brach¬
ten den Hirsauern noch 4 Tore ins Netz. Schiedsrichter
war Turnfreund Lehmann,  Hirsau.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 holl . Gulden 168,44
100 stanz. Franken 16,45
100 schweiz. Franken 80,95

Börsenbericht.
Gtnttgart , 9. Sept . Die Börse hatte wenig Geschäft bei

kaum veränderten Kursen.
Probnktenbörsc und Marktberichte

des Landwirtschaftliche« Hauptverbandes Württemberg und
Hohenzollern E. V.

Berliner Produktenbörse vom S. Sept.
Weizen mark. W7—231; Roggen märk. 192—196; Brau¬

gerste 210—227; Futtergerste 170—186; Hafer märk. 168—175;
Mais prompt Berlin 211—212; Weizenmehl 28M—34.50;
Roggenmehl 25,85—28,25; Weizenkleie 11,76—12,25; Roggen-
klete 11—11,25; Viktoriaerbsen 38—46; kl. Speiseerhsen 28
bis 84; Futtererbsen 21—23; Rapskuchen 18,50—19; Lein¬
kuchen 24—24,30; Trockenschnitzel12,30—13,50; Soyaschrot
20,20—20.80; Kartoffelflockeu 18,40—18,90; Speisekartoffel»
weiße 2—2,30; rote "2.30—2.60.

LanLesprobnktenbörse.
Im Lauf« der vergangenen Woche waren die Auslands¬

preise ziemlich unverändert , das Angebot in Jnlandsweizen
hat etwas nachgelassen. Es notierten je 100 Kg. Auslands¬
weizen 28—31 (am 2. Sept .: unv.), ryürtt . Weizen 24.75 bis
25.25 (25—26), Roggen 20—20.50 (20.50—21), Hafer 18.25 biS
19.25 (19—19.60), Wiesenhe« 8—9 (7M—8.50), Kleeheu 9.50
bis 10.50 (9—10), drahtgepreßtes Stroh 4—4.75 (unv.), Wei¬
zenmehl 40.25—40.75 (40.50—41), Brotmehl 82.50—82.7«
(32.50- 33), Kleie 10—10.25 (unv.) Mark.

Schweinepreise.
Buchau a. F .: Mtlchschweine 57—60 — Waldsee: Milch-

schweiue 46—57 ^ll. — Reutlingen : Milchschwein« 50—60,
Lauser 80

Biberach: Läufer 105—120, Milchschweine 55- « ^k. —
Ehingen a. D.: Ferkel 87—56, Mutterschwein« 220—270 ^
— Wangen t. A.: Ferkel 40—56 — Bühlertann : Milch-
schweine 40—55 —

Balingen : Mtlchschweine 25—60 — Ravensburg : Fer¬
kel 40—60, Länser 60—80 — Kirchheim n. T.: Milch»
schwetne 45—65, Läufer 60—100

Frnchtpreis«.
Balingen : Hafer 9.50 ./k — Ellwangen : Weizen 12—13,2V;

Roggen OM—13,50; Dinkel 10; Hafer 7.50—11.30; Gerste
9.70—10L0 — Ravensburg : Besen alt 9,10—9,« , neu 8
bis 8,75; Weizen alt 12.60—13, neu 9; Roggen 10—10M;
Gerste alt 11,50, neu 9,50; Hafer alt 10—10,90; neu 7.90 bis
8M ; Saatweizen 13.50; Saatvese» OM—10 — ReutliiK
gen: Wetzen 13.50—14.20; Gerste 10—12; Hafer 10LO—12.50

— Urach: Dinkel 10; Roggen 10; Gerste 9.20—11,60; Hafer
9,80—10M ^ — Ulm: Weizen 10,50—12M, Dinkel 10, Rog.
gen 9.20—9M ; Gerste 9.60—10M ^l.

»
Die örtliche» NIetnhondelöPrels» dürfe» selbst»«rstöndltch»tchta» de» Börse»- « ck

«robhandettpretse» «» eff«, werde», l» für jene noch dk so«, wirtschaftliche» B»
lehrlloste» t» Zuschlag kam»«». Dt« Schrtftlt«.

Bücherlisch
Otto Zoff: Die Liebende«, Roman . VolkSvevband der Bü¬

cherfreunde, Wegweiser-Verlag GmbH., Berlin.
Das dämonisch Grausame in de« Phasen der Liebe von

Mensch z« Mensch, die unerbittlichen Folgen ihrer Tragik,
sind in diesem Buche meisterhaft gestaltet. In diesem Ro¬
mane reffen menschliche Schicksale, wie sie sich täglich, stünd¬
lich tm Loben absptelen. DaS Gespenst der Herkunft des
einen vernichtet das herkömmlich-gesellschaftlich« und beruf¬
liche Fundament des anderen . Liebe, gesteigert bis »um Hatz,
reißt zwei Mensche» äußerlich voneinander , «m sie inner-
lich für ewig untrennbar miteinander zu verkette«. Groß
in der Tiefe und in der Wette des Menschlich-Uebermensch-
lichen, vollendet sich das Schicksal der Liebenden in der Über¬
windung alles Aenßeren, glles Traditionellen . Neben der
vollendet gestalteten Problematik zeichnen feine Milieu¬
schilderungen Liesen Roman aus.
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der

im Bereinshaus!
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Der

rmbw.Hmstam-Velll»Lülv
fordert seine Mitglieder auf , dm

Bor 1 rag
über

.NeschoWllii 00i>AosSmihNl»,
da MttmnLleM WI .StMse"

von - « er« La « bwirtschast « rat Wiukelmann
tz««t« Dirastag . de« lo . Septbr ., im Hotel Adle«

zu besuchen.
Lalw.

Obftverkauf.
Der Ertrag von den der Stadt gehörigen Odstbäume»

kommt am Dreitag , de « IS . September 19 » im Aus»
streich am Platz zum Verkauf.

Beginn ' /,S Uhr bet der Echafscheuer . dann ' /,tl Uhr
Oettinger , II Uhr Uhlandstraße , ^ 12 Uhr Sporthalle.
14 Uhr Kammfabrik.

Den S. September 1829.
Stabtpfleg «.

Neuweiler
Vir beehren un », Verwandt », Freund » und

Bekannte zu unserer am Donnerstag,  dm
IL September 1S2S, in unserem elterlichen Hau »,
Gasthaus znm .Lamm'  stattfindenden

Hochzeitsfeier
sekundlichst rtnzuladen.

Ernst Durkhardt
Sohn de» Lammwirt Burkhardt

Christine Klink
Tochter des f - Friedrich Klink , Küfer

und Gemrtndepsleger

Kirchgang 1 Uhr

Wir bitten , dies statt jeder besonderen Einladung
«ntgegennehmen zu wollen.

W » M WM « .
Am Mittwoch , de « 11 . September , vormittags

's, 11 Uh « versteigere ich entbehrlichkeitshalber

eine größere«WM«
-io»M—MS Liitk,darunter erst-
4laW MMe ,smiel rliaScs

Lagersah AS» Liter zeze» BarMlaaz.
Carl Schnauffer, Hotel Adler.

Während meine » gegenwärtigen Ausverkauf » in
letzter Zeit angefallenrr

Webwarenreste
aller Art gebe

86°/» Rabatt
aus mein gesamtes Lager in

Wed-, Strick« und sonstige« Waren
1V"/» Rabatt

und wegen vollständiger Ausgabe meine » gesamten
Vorrat » in

Filzhüte« und Mützen darunter auch
Konfir« anden-HÜ1e 46°/« Rabatt

Wegen vollständiger Räumung meines früheren Wein¬
keller» gebe die noch vorrätigen

Weinfässer
(darunter auch zu Mostbütten geeignet ) ganz billig ab
Dieser Ausverkauf wird auf vielseitigen Wunsch um
noch einige Tage verlängert . Niemand versäume diese
nicht so bald wiederkehrende äußerst günstige Linkauss-

griegenheit.
Bl«« >«ge« bar»

Friedrich Protz. Wildberg. Telefon 3.

MmmttA.
Mittwoch . 11 . Septb «. ,

8 Uhr , Brrrinshano,
Andreäztmme»

Larr Olsen Skrefmid
De« großen norwegischen

Missionar» merk¬
würdige» Schicksal. Ei,
Nachtrag zur Missto »»an »«
steilung . Jedermann will¬

kommen

Goldgelb«
Bananen

Psd . tzFWF Psg.
Nettopreis

Inur solang, Barrat j

GoldlMeil
Pf». 48 Pf--

Anterreichenbach.
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Donners»
tag, den 11. d». Mts .,
vor« . S VH« gegen bare
Bezahlung.

1 bereits neues eich.
Zimmerdüfett .1 tan.
neuen Schreibtisch.
1 Grammophon mit

Schalltrichter,
Ständer u. Platten,

1 Kreissäge,
1 Truhemvagen.

Zusammenkunft b. Rathau»
Gerichtsvollzieher

bei« Amtsgericht Talw
Ohngemach.

Althengstett.
Im Weg « der

Zwangsvoll¬
streckung

versteigere ich am Mitt¬
woch, den 11. d». Mts.
vormittags 9 Uhr gegen
bar « Bezahlung:
einen neu . Zimmer¬
ofen . rund , mit 3 m
Rohr , 1 Lederwalze,
1 Leder-Presse , 1
Leistrahme mit 33
Paar gebr. Leisten,
1 Arbeits -Tisch mit
Brücke und Hocker,
1 Partie neue Leder¬
abschnitte, IVO neue
Schuhlöffel.
Zusammenkunft b. Rathaus

Gerichtsvollzieher
beim Amtsgericht La !w

Ohngemach.

Verkauf.
Rene ovale
196-850
gebe, runde
183-825
hallend» Züber und
Kübel in allen Größen,

S-atztrichler,
Pflanzenkübel,

Schuhinacheroval-
Kübel, eichen,
alles gute Ware.

9 . Schneider»
Küfer und Kübler.

Einen neuen

«El«
mit federnden Wurfaabeln
(Ideal Rekord D . R . P .)
auch für zwei leicht« Zug¬
tiere paffend , hat preiswert
zu verkaufen . Derselbe wird
auch zur Prob « abgegeben.

s . Roller,
Schmiebmeifte».
Dad Letnach.
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T««»lehrrr Kehle. PssWim

Letter der Tanz -Tees and Rennion
von Bad Liebenzell

erbittet Anmeldungen von Damen » nd Herren
aus guten Kreisen für einen

im Badisch . Hof . Beginn Ende September
Gelehrt werden die Modetänze

d. Saison 1930 sow. Walzer , Franraiseusw.
Anmeldungen bet Herrn Kleinbub , obere Markt»

firaße sowie im Restaurant des Badischen Hof.

Liebelsberg.

LrrrrtMt ' AzM!
Der hiesige Darlehenskassen »«rein verkauft

7»Zir.L SsairoMii.PüWr
rs Zir.W.SssiMizeii,LsW SrMkii

(erste Absaat).
Dies « Saotsrüchte find aus unserer neuen

Reinigungs -Anlage „Petlms"
geputzt und von tadelloser , gleichmäßiger Körnerrcinheit
und höchster Keimsähigkeit . Wer ein wirklich einwand¬
freies Saatgut will , hauptsächlich Vereine , der bestelle so¬
fort seinen Bedarf bei

Karl Hansekmann, Vorsteher.

W-BerkM.
Mittwoch abb. '/,< Uhr

wird der

Obst-Avssk
(ea. 19 Air.) unterhalb
pom Krankenhau » an der
Henastetter Steige an den
Meistbietenden verkanft.
Zusammenkunft b. d. Linde
Liebhaber find ringeladen.

2 Sätzchen
'/.eimrig und 8V Liter
haltend , verkauft.
Fr. S. Ganzmüller,

Marktplast.

Neuen

verkauft »
Schrein«»« st«. Schaible.

BNer-Leirlmz
Mchl!

Kräftiger

Zunge
au » achtbarer Familie wird
zur gründlichen Ausbildung
angenommen.

Seinbäckerei
Gustav LStterle»

Pforzhet«
0stl̂ arl.Sri «Lrichstr.<5

^^ Ir veranstalten ad biittvocb , cien 11. äa. btt»., je-
veiis biittvock nacbmittagr
ad 2 Ubr

Kincler im Atter von 8 - 12
tabrea »inä rur Tellnabme
elaZeiatlen. Luppe u. bl-lli-
maleriai ist mitrudrinxen.

n.

cnlv. l.erlentrlme 18.

Raturhaar-
ZZpfe

von 4 .— an in allen
Farben

Fette »r Odermatt
Drei noch gut erhalten«"r

im Eichgehalt von 320, 220
und 210 Etr . verkauft.

Wer , sagt die Sejch .-St.
d». Bl.

5 —899 Ltr . fassend , billig
zu verkaufen.

Antozentrale,
W. Wnrste».

Ehrliche », fleißige»

Mädchen
nicht unter 16 Fahren aus
1. Oktober gesucht.
De«»« Kaufmann Protz,

Wltdberg, Tel . 8.
Snche iür l. ldkk. ein

willige«, fleißige«

welches womöglich schon ge-
dient hat.
Frau Anna Sach»

Konditorei.

WM kkültie
MdsM

r ? . iWMl « !'.

Aepfel,
Dirnen,

Tomaten
pnd große

Gurken
zu Eenfgnrken geeignet

empfiehlt billigst

Philipp Mast.
Ein noch gut erhaltenes

IlllilMM
wird billig verkauft.
_ Zwinge« 81.

Einig » WagenMist
verkauft

3 . Schwarz,
Tchkachthaus-Verwatte«

Einen ausgeweckten

Zungen
«immt in die Lehre.

s . Wetzet,
Schneidermeistrr
Lalw , Vadstrak«
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